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Körner, W./Hörmann, G. (Hg.)(1998): Handbuch der Erziehungsberatung. Bd. 1: Anwen-
dungsbereiche und Methoden der Erziehungsberatung. Göttingen: Hogrefe; 534 Seiten,
DM 79,–.
Den einleitenden Worten der Herausgeber ist zu entnehmen, daß es das Anliegen dieses Readers
ist, Erziehungsberaterinnen und -beratern Antworten auf Fragen nach den Arbeitsmöglichkeiten
der Erziehungsberatung in der heutigen Umbruchzeit zu geben, in der einerseits die Erziehungs-
beratung im SGB VIII eine gesetzliche Grundlage hat, andererseits Einsparungen in der Jugend-
hilfe und zunehmende Konkurrenz durch neue Einrichtungen die gerade gesetzlich verankerte
Erziehungsberatung bedrängen.
Das Buch gliedert sich in drei Teile: Allgemeiner Teil, Anwendungsbereiche und Methoden der
Erziehungsberatung. Die einzelnen Beiträge stehen unverbunden nebeneinander. Selten unter-
nimmt ein Autor den Versuch, Querverbindungen zu Beiträgen anderer Autoren herzustellen.
Die Herausgeber bezeichnen dies als ihr Konzept, um die Praxis der Erziehungsberatung mög-
lichst vielfältig statt einheitlich zu präsentieren. Die zitierte Literatur befindet sich am Ende des
jeweiligen Beitrags. Ein ausführliches Autoren- und Sachregister schließt das Buch ab. Es gibt
ein Autorenverzeichnis mit Angaben zum beruflichen Werdegang. Das ist insofern erfreulich,
weil die meisten Autorinnen und Autoren den meisten Kolleginnen und Kollegen in Erziehungs-
beratungsstellen nicht bekannt sein dürften. Dies nicht zuletzt deshalb, weil neun der 22 Auto-
ren keinen direkten Bezug zur Erziehungsberatung aufweisen und der Arbeitsschwerpunkt eini-
ger Autoren im pädagogischen Bereich liegt.
Im Allgemeinen Teil wird der Versuch einer Standortbestimmung vorgenommen. Heiner Keupp
tut dies, indem er „einen kurzen Blick in die Geschichte unter der Perspektive, was jeweils zum
Thema Selbstgestaltung des eigenen Lebens im Verhältnis zum Zwang der Ein- und Unterord-
nung gesagt wurde“ unternimmt (S. 13). Den Stellenwert des Handbuchs der Erziehungsbera-
tung sieht er weniger im derzeitigen Nutzen für eine fachliche und gesellschaftliche Orientie-
rung als vielmehr in der Bedeutung für eine zukünftige Fachgeschichte.
Wenn auch wenig aufeinander bezogen, zeichnen sich die Beiträge des ersten Teils durch ein
einheitliches Verständnis gesellschaftlicher Bedingungen aus. In dicsem Kontext erhält institu-
tionelle Erziehungsberatung ganz im Geiste der 68er Generation den Stellenwert einer system-
stabilisierenden Maßnahme zugewiesen. Elterliche wie öffentliche Erziehungsgewalt werden als
Maßnahmen allgemeiner staatlicher Gewalt verstanden, die der Integration der jungen Genera-
tion in die kapitalistische Produktionsweise dienen. Ziel ist die Reproduktion des kapitalistischen
Systems (Abel, S. 89). Erziehungsberatung wird verstanden als ein Aspekt der Psychologisierung
sozialer Kontrolle (S. 92). Den Gegenstand von Erziehungsberatung als Leistung der Jugendhilfe
nach dem KJHG sieht Abel festgelegt auf die Erfassung und Behandlung abweichenden Verhal-
tens von Kindern und Jugendlichen in Kooperation mit anderen Instanzen sozialer Kontrolle.
Erziehungsberatung in ihrer klassischen Form als Einzelfallarbeit bedeute Klientifizierung, Psy-
chologisierung und Therapeutisierung sozialer Probleme (S. 101). Deutlicher noch als Abel ar-
beitet Gröll die staatserhaltende Funktion von Pädagogik und Erziehung heraus, die für ihn
Ausdruck eines verschleierten kapitalistischen Gewaltverhältnisses sind. Sein Beitrag „Bürgerliche
Erziehung – ein Gewaltverhältnis“ wie der von Mühlfeld „Ausdifferenzierung familialer Ent-
wicklungsverläufe und das Erziehungsverhältnis“ beschreiben gesellschaftliche Bedingungen
auf einer allgemeinen Ebene. Den Bezug zur Erziehungsberatung herzustellen bleibt der Leserin/
dem Leser überlassen. Mich selbst als Erziehungsberaterin beeindrucken die scharfsinnigen Ana-
lysen der Autoren dieses ersten Teils des Handbuchs einschließlich der Kritik an dem Modell der
outputorientierten Steuerung der Jugendhilfe im Beitrag von Gröll, Kassebrock und Körner. Im
Rahmen der vorhandenen Literatur zur Erziehungsberatung sind mir gesellschaftskritische Über-
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legungen in dieser Deutlichkeit bisher nicht begegnet. Aber ich sehe die staatserhaltende Funk-
tion von Erziehung und Pädagogik nicht allein in der kapitalistischen Gesellschaft, sondern in
allen Gesellschaftsformen, und als Praktikerin sehe ich auch das individuelle Leid bei Kindern
und Eltern, wenn eine Anpassung an gesellschaftliche Werte und Normen nicht gelingt.
Der zweite und dritte Teil des Buchs, Anwendungsbereiche und Methoden der Erziehungsbe-
ratung, gehen ineinander über. Sie sind im Grunde nicht zu trennen. Ob Anwendungsbezüge auf-
gezeigt oder Methoden der konkreten erziehungsberaterischen Tätigkeit dargestellt werden, ist
abhängig davon, ob die Autorin/der Autor Erfahrungen mit und in Erziehungsberatung hat. Dort
wo dies der Fall ist, gibt es Anregungen für die eigene erziehungsberaterische Praxis. Das sind bei-
spielsweise die Aufsätze von Kassebrock über Erziehungsberatung mit einem behinderten Kind,
von Lenz zur Trennungs- und Scheidungsberatung oder von Hubbertz und Merz zur Beratung
von Stieffamilien. Körner und Sitzler geben eine umfassende Darstellung der Möglichkeiten für
ein niedrigschwelliges, gemeindenahes Konzept zur Prävention wie Aufarbeitung elterlicher Ge-
walt gegen Kinder. Graf und Körner berichten über eine sehr einfühlsame Aufdeckungsarbeit bei
Kindern mit Verdacht auf sexuellen Mißbrauch. Nehlsen und Rühling schildern einen in ihrer Be-
ratungsstelle in vielen Jahren entwickelten diagnostischen Prozeß, der geradezu vorbildlich ist.
Die meisten anderen Beiträge hätten nicht unbedingt in einem Handbuch der Erziebungsbera-
tung erscheinen müssen, wie beispielsweise der sehr lesenswerte, gesellschaftskritische Artikel
über Jugendgewalt von Pilz, der in seiner differenzierten Betrachtungsweise jedoch eine Berei-
cherung darstellt. Unter den Therapiemethoden, die Eingang in den Reader gefunden haben,
fehlt die analytische Kindertherapie, deren Bedeutung in Erziehungsberatungsstellen zwar im
Laufe der Jahre abgenommen hat, die jedoch immer noch eine der gängigen Therapiemethoden
darstellt. Eine gemeindepsychologische Perspektive fehlt nicht. Es wäre interessant gewesen,
wenn die Autoren den Unterschied zur Gemeinwesenarbeit der Sozialpädagogik herausgearbeitet
bzw. deren Gemeinsamkeiten dargestellt hätten. Last not least darf ein Aufsatz über Qualitäts-
management in der Erziehungsberatung nicht fehlen. Die Warnung von Straus, daß andere die
Definitionsmacht über Erziehungsberatung haben werden, wenn die Erziehungsberater sich nicht
mit neueren Verfahren der Qualitätssicherung auseinandersetzen, kann nicht ernst genug ge-
nommen werden.
Insgesamt bietet das Handbuch zahlreiche Anregungen für die eigene Praxis, auch für die Be-
wertung der eigenen erziehungsberaterischen Tätigkeit. Im großen und ganzen handelt es sich
um eine Bestandsaufnahme, die wichtige Arbeitsfelder der Erziehungsberatung aufzeigt, die in
der Auswahl jedoch eine gewisse Beliebigkeit aufweist. Probleme der Erziehungsberatungsstellen
im Kontext der Hilfen zur Erziehung werden nicht thematisiert. Sie bleiben vielleicht dem Band
2 vorbehalten.
Gisela Lösche, Celle
Göppel, R. (1998): Eltern, Kinder und Konflikte. Stuttgart: Kohlhammer; 280 Seiten, DM 46,–.
Rolf Göppel beginnt sein Buch mit der Frage, warum Menschen überhaupt Kinder haben möch-
ten. Unterschiedliche Autoren finden auch unterschiedliche mehr oder minder unbewußte Mo-
tive, z.B. daß Kinder ihre Eltern lebendig erhalten. Das Leben wird reicher und vielseitiger,
gleichzeitig aber auch anstrengender und nervenaufreibender.
Der Autor geht davon aus, daß die Eltern und Kinder sich wechselseitig beeinflussen. Er befaßt
sich mit den „alltäglichen Konflikte(n) und Probleme(n) diesseits neurotischer Verfestigung“
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